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(54) Bezeichnung: BATTERIEBETRIEBENE MESSVORICHTUNG

(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine batterie-
betriebene Messvorrichtung mit einem Gehäuse, in dem sich
ein Magnetschalter befindet. Außen am Gehäuse ist eine
Klebeschicht angebracht, mit der die Messvorrichtung an ei-
nen gewünschten Messort geklebt werden kann. Die Klebe-
schicht ist von einer Schutzfolie bedeckt. Die Schutzfolie ist
mit einem Magneten verbunden, sodass ein Abziehen der
Schutzfolie von der Klebeschicht einhergeht mit einem Ent-
fernen des Magneten von dem Gehäuse. Das Entfernen des
Magneten von dem Gehäuse führt zu einem Schalten des
Magnetschalters, wodurch die Energieversorgung der Elek-
tronik- und Sensoreinheit der Messvorrichtung aktiviert wird.
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Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft eine batteriebetriebe-
ne Messvorrichtung mit einer Klebeschicht zur An-
bringung der Messvorrichtung an einen gewünschten
Messort Die Messvorrichtung kann insbesondere zur
Füllstandmessung, im Speziellen zur radarbasierten
Füllstandmessung, ausgeführt sein. Darüber hinaus
betrifft die Erfindung ein Verfahren zur Inbetriebnah-
me einer Messvorrichtung.

Technologischer Hintergrund

[0002] Bei batteriebetriebenen elektronischen Kon-
sumerprodukten und/oder Messvorrichtungen wer-
den regelmäßig Plastikfolien als Isolator zwischen
Batterie und Spannungsabgriff der Elektronik ver-
wendet, um eine Entladung der Batterie vor der In-
betriebnahme der Messvorrichtung zu verhindern. Im
Auslieferungszustand ist die Elektronik der Messvor-
richtung somit durch die Plastikfolie von der Energie-
versorgung getrennt. Zur Inbetriebnahme der Mess-
vorrichtung wird die Plastikfolie vom Bediener ent-
fernt, wodurch der Kontakt zwischen Batterie und
Spannungsabgriff geschlossen wird. Zum Entfernen
der Plastikfolie weist das Gehäuse der Messvorrich-
tung an zumindest einer Stelle eine Öffnung auf.

[0003] Messvorrichtungen, etwa industrielle Mess-
vorrichtungen, werden vielfach in Umgebungen be-
trieben, in denen explosive oder korrodierende Ga-
se oder Flüssigkeiten auftreten können, die nicht in
Kontakt mit der Elektronik und Sensorik der Messvor-
richtung treten sollten. Ferner können Staubpartikel
auftreten, insbesondere elektrisch leitende Staubpar-
tikel, die die Elektronik und Sensorik negativ beein-
flussen können. Dies kann unter anderem für Tank-
anlagen oder chemischen Fabriken, wie zum Beispiel
Raffinerien oder lackherstellende Fabriken, relevant
sein.

[0004] Beispielsweise können in Tankanlagen und
chemischen Fabriken Messvorrichtungen zum Erfas-
sen des Füllstandes eines Füllgutes in einem Behäl-
ter verwendet werden. Bei dem Füllgut kann es sich
insbesondere um eine Flüssigkeit oder ein Schütt-
gut handeln. Der Füllstand kann mittels radarbasier-
ter Verfahren gemessen werden, wobei Radarsigna-
le auf die Füllgutoberfläche abgestrahlt werden. Die
Laufzeit des Radarsignals von der Füllstandmessvor-
richtung zur Füllgutoberfläche und zurück ist propor-
tional zur Länge des zurückgelegten Wegs, sodass
sich aus der gemessenen Laufzeit unter Kenntnis der
Position der Füllstandmessvorrichtung und der Be-
hältergeometrie der Füllstand bestimmen lässt. Häu-
fig ist es erforderlich, dass weitere Messgrößen er-
fasst werden, beispielsweise die Temperatur.

[0005] Zum sicheren und zuverlässigen Betrieb von
Messvorrichtungen, wie zum Beispiel Füllstandmess-
vorrichtungen, kann es erforderlich sein, dass die
Elektronik und Sensorik nicht in Kontakt mit Flüssig-
keiten und Gasen in der Umgebung der Messvorrich-
tung tritt. Dies kann erfordern, dass die Öffnung in
dem Gehäuse der Messvorrichtung zum Anschluss
und/oder Inbetriebnahme einer Energieversorgung
abgedichtet wird. Bisher führt dies zu aufwendigen
Herstellungsverfahren, die mit entsprechend hohen
Herstellungskosten verbunden sind.

Zusammenfassung der Erfindung

[0006] Mit Ausführungsformen der Erfindung kann in
vorteilhafter Weise eine einfach herstellbare batterie-
betriebene Messvorrichtung bereitgestellt werden

[0007] Dies wird durch die Gegenstände der unab-
hängigen Patentansprüche ermöglicht. Weiterbildun-
gen der Erfindung ergeben sich aus den Unteran-
sprüchen und der folgenden Beschreibung.

[0008] Ein erster Aspekt der Erfindung betrifft eine
Messvorrichtung, die ein Gehäuse mit einer darin an-
geordneten Elektronik- und Sensoreinheit zur Erfas-
sung einer Messgröße, eine Batterie zur Energiever-
sorgung der Elektronik- und Sensoreinheit, einen Ma-
gnetschalter, einen Magnet zur Betätigung des Ma-
gnetschalters, eine Klebeschicht und eine Schutzfo-
lie zur Abdeckung der Klebeschicht aufweist. Die Kle-
beschicht ist außen am Gehäuse angeordnet und
zur Anbringung der Messvorrichtung an einem ge-
wünschten Messort ausgeführt, wobei die Schutzfolie
derart mit dem Magneten verbunden ist, dass ein Ab-
ziehen der Schutzfolie von der Klebeschicht ein Ent-
fernen des Magneten von dem Gehäuse zur Folge
hat. Weiter ist die Messvorrichtung dazu ausgeführt,
dass das Entfernen des Magneten von dem Gehäu-
se den Magnetschalter von einem ersten Schalterzu-
stand in einen zweiten Schalterzustand schaltet, wo-
bei in dem ersten Schalterzustand zumindest ein Teil
der Elektronik- und Sensoreinheit nicht von der Bat-
terie mit Energie versorgt wird, und wobei der Teil der
Elektronik- und Sensoreinheit in dem zweiten Schal-
terzustand von der Batterie mit Energie versorgt wird.

[0009] Durch Vorsehen der Schutzfolie mit dem da-
mit verbundenen Magneten kann in vorteilhafter Wei-
se sichergestellt sein, dass sich die Batterie wäh-
rend einer Lagerung der Messvorrichtung nicht ent-
lädt. Des Weiteren kann durch die Aktivierung der
Energieversorgung mittels Abziehen der Schutzfolie
zum einen die Energieversorgung auf einfache und
für einen Benutzer intuitive Weise aktiviert werden
und zum anderen gleichzeitig die Klebeschicht freige-
legt werden, welche zur Anbringung der Messvorrich-
tung an dem Messort, etwa an einem Behälter, vorge-
sehen und/oder ausgeführt ist. Auf diese Weise kann
sichergestellt werden, dass die Messvorrichtung vor
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Inbetriebnahme und/oder Anbringung an dem Mess-
ort, d.h. vor dem Abziehen der Schutzfolie, keine En-
ergie verbraucht, und dass bei Inbetriebnahme und/
oder Anbringung der Messvorrichtung am Messort
die Energieversorgung automatisch aktiviert wird, oh-
ne dass es eines weiteren Schrittes des Benutzers
zur Inbetriebnahme bedarf. Auch kann aufgrund der
Aktivierung der Energieversorgung über den Magnet-
schalter in vorteilhafter Weise das Gehäuse vollstän-
dig geschlossen ausgebildet werden, so dass die dar-
in angeordneten Komponenten der Messvorrichtung
umfassend und zuverlässig vor äußeren Einflüssen
geschützt werden können.

[0010] Die Messvorrichtung kann beispielsweise ei-
ne hohe International Protection (IP)-Schutzart errei-
chen, etwa IP 68 und/oder 69. Zudem kann in vor-
teilhafter Weise eine Entladung der Batterie vor der
Inbetriebnahme der Messvorrichtung verhindert wer-
den, um die Lebensdauer der Batterie und/oder die
Betriebsdauer der Messvorrichtung zu erhöhen so-
wie die Lagerbarkeit der Messvorrichtung zu verbes-
sern.

[0011] Die Elektronik- und Sensoreinheit kann zur
Erfassung verschiedener Messgrößen, wie beispiels-
weise Füllstand, Grenzstand und/oder einer beliebi-
gen anderen Messgröße (etwa Temperatur und/oder
Druck), ausgeführt sein. Insbesondere kann die Elek-
tronik- und Sensoreinheit zur Erfassung des Füllstan-
des und/oder eines Grenzstandes eines Füllgutes, et-
wa mittels einer radarbasierten Füllstand- und/oder
Grenzstandmessung, in einem Behälter ausgeführt
sein. Dazu kann die Elektronik- und Sensoreinheit ei-
ne Antenne aufweisen. Beispielsweise kann eine Pa-
rabolantenne, eine Hornantenne, eine Cassegrain-
Antenne, eine Patchantenne und/oder eine Anten-
nengruppe verwendet werden. Die Ansteuerung der
Antennengruppe kann etwa adaptiv ausgeführt sein,
um die Richtcharakteristik der Antennengruppe an-
passen zu können, beispielsweise zum Erzielen einer
starken Strahlbündelung.

[0012] Die Elektronik- und Sensoreinheit kann ferner
eine Sende-Empfangsweiche (Duplexer) aufweisen,
über die zwischen Sende- und Empfangsvorgängen
umgeschaltet werden kann. Die Sende-Empfangs-
weiche kann insbesondere dazu eingerichtet sein, ei-
ne zeitliche Diskriminierung des Radarsignals, wel-
ches von der Elektronik- und Sensoreinheit abge-
strahlt werden kann (auch Sendesignal genannt), und
einen am Füllgut reflektierten Teil des Radarsignals
(auch Empfangssignal genannt) zu ermöglichen.

[0013] Zur Erfassung einer Messgröße wie zum Bei-
spiel des Füllstandes eines Füllgutes in einem Be-
hälter kann die Elektronik- und Sensoreinheit sowohl
analoge als auch digitale Signalverarbeitungsverfah-
ren verwenden. Dementsprechend kann die Elektro-
nik- und Sensoreinheit beispielsweise wenigstens ei-

nen Verstärker, Tiefpassfilter, Frequenzmischer und/
oder Bandpassfilter für die analoge Signalverarbei-
tung aufweisen. Ferner kann die Elektronik- und Sen-
soreinheit einen Analog-Digital-Wandler zum Abtas-
ten und Quantisieren analoger Signale aufweisen.
Darüber hinaus kann die Elektronik- und Sensorein-
heit einen oder mehrere Prozessoren für die digi-
tale Signalverarbeitung aufweisen, zum Beispiel ei-
nen Mikroprozessor, digitalen Signalprozessor und/
oder anderen Prozessore mit anwendungsspezifi-
schen Befehlssätzen (application specific instruction
set processors - ASIPs). Zudem kann die Elektro-
nik- und Sensoreinheit wenigstens einen dedizierten
Speicherbaustein für Daten und/oder Programmcode
aufweisen, insbesondere einen flüchtigen oder nicht-
flüchtigen Speicher. Weiterhin kann die Elektronik-
und Sensoreinheit einen oder mehrere anwendungs-
spezifische integrierte Schaltkreise (ASICs) aufwei-
sen.

[0014] Die Messvorrichtung kann beispielsweise da-
zu ausgeführt sein, Messungen in Umgebungen aus-
zuführen, in denen Staub, Flüssigkeiten oder Gase
auftreten, die einen Betrieb der Elektronik- und Sen-
soreinheit beeinträchtigen können. Ferner kann es
erforderlich sein, Messungen in Umgebungen auszu-
führen, in denen explosive Gase auftreten. Für den
sicheren und zuverlässigen Betrieb der Messvorrich-
tung in solchen Umgebungen kann das Gehäuse der
Messvorrichtung dazu ausgeführt sein, dass es die
Elektronik- und Sensoreinheit, die Batterie und den
Magnetschalter vollständig umschließt. Insbesonde-
re kann das Gehäuse der Messvorrichtung derart
ausgeführt sein, dass es nicht geöffnet werden kann,
sodass etwa die Batterie zur Energieversorgung der
Elektronik- und Sensoreinheit nicht auswechselbar
ist. Insbesondere bei nicht auswechselbaren Batteri-
en kann ein Entladen der Batterie vor der Inbetrieb-
nahme der Messvorrichtung mittels des Magneten
und dem Magnetschalter in vorteilhafter Weise ver-
hindert werden.

[0015] Die Messvorrichtung kann mehrere Batteri-
en zur Energieversorgung der Elektronik- und Sen-
soreinheit aufweisen. Die Batterien können beispiels-
weise in Reihe oder parallel geschaltet sein. Es ist
auch möglich, dass unterschiedliche Batterien unter-
schiedliche Komponenten der Elektronik- und Sen-
soreinheit mit elektrischer Energie versorgen. Hier
und im Folgenden umfasst der Begriff „Batterie“ eine
Primärzelle, eine Sekundärzelle sowie Zusammen-
schaltungen von Primär- und/oder Sekundärzellen.
Daher sind mit dem Begriff „Batterie“ sowohl auflad-
bare als auch nicht aufladbare Speicher für elektri-
sche Energie, etwa auf elektrochemischer Basis, ge-
meint.

[0016] Die Klebeschicht der Messvorrichtung ist au-
ßen am Gehäuse der Messvorrichtung angeord-
net und zur Anbringung der Messvorrichtung an ei-
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nem gewünschten Messort ausgeführt. Beispielswei-
se kann bei einer Messvorrichtung zur Messung des
Füllstands eines Füllgutes in einem Behälter die Kle-
beschicht für eine stoffschlüssige Anbringung der
Messvorrichtung an einer Wandung des Behälters, in
dem der Füllstand zu messen ist, ausgeführt sein. Die
Klebeschicht kann dabei eine Größe von zum Bei-
spiel rund 6 × 6 cm2 aufweisen. Es ist aber auch mög-
lich, dass größere oder kleinere Klebeschichten ver-
wendet werden. Die Klebeschicht kann eine beliebige
Geometrie, etwa eine runde, ovale, elliptische, qua-
dratische, polygonförmige und/oder rechteckige Geo-
metrie, aufweisen.

[0017] Die Klebeschicht wird von einer Schutzfolie
bedeckt, die mit dem Magnet verbunden ist, sodass
ein Abziehen der Schutzfolie von der Klebeschicht ein
Entfernen des Magneten von dem Gehäuse zur Folge
hat. Beispielsweise kann der Magnet auf die Schutz-
folie geklebt sein. Es ist aber zum Beispiel auch mög-
lich, dass die Schutzfolie den Magnet ganz oder teil-
weise umhüllt. Bei dem Magnet handelt es sich vor-
zugsweise um einen Permanentmagnet. Dieser kann
beispielsweise als metallische Legierung aus Eisen,
Nickel und/oder Aluminium mit Zusätzen aus Cobalt,
Mangan und Kupfer oder auch als keramischer Werk-
stoff ausgeführt sein. Mit dem Abziehen der Schutz-
folie von der Klebeschicht wird gleichzeitig der Ma-
gnet von dem Gehäuse der Messvorrichtung und da-
mit auch von dem Magnetschalter entfernt. Dadurch
kann in vorteilhafter Weise die Klebeschicht zur An-
bringung der Messvorrichtung am Messort freigelegt
und gleichzeitig die Energieversorgung aktiviert wer-
den.

[0018] Die Schutzfolie kann dabei zumindest teilwei-
se über einen Rand der Klebeschicht herausragen.
Dies ermöglicht einen umfassenden Schutz der Kle-
beschicht sowie ein leichtes Entfernen der Schutzfo-
lie durch einen Benutzer.

[0019] Das Entfernen des Magneten von dem Ge-
häuse führt dazu, dass der Magnetschalter von ei-
nem ersten Schalterzustand in einen zweiten Schal-
terzustand schaltet. Ein Magnetschalter ist hier und
im Folgenden ein Schalter, der über ein Magnetfeld
geschaltet und/oder betätigt wird. Der Magnetschal-
ter kann beispielsweise als Reed-Schalter ausgeführt
sein. Insbesondere kann in dem ersten Schalterzu-
stand ein elektrischer Kontakt geöffnet sein, während
in dem zweiten Schalterzustand der elektrische Kon-
takt geschlossen ist. Die Messvorrichtung kann al-
so dazu ausgeführt sein, dass in dem ersten Schal-
terzustand ein elektrischer Stromkreis unterbrochen
ist, und/oder dass der elektrische Stromkreis in dem
zweiten Schalterzustand geschlossen ist.

[0020] Die Messvorrichtung ist dazu ausgeführt,
dass in dem ersten Schalterzustand des Magnet-
schalters die Batterie zumindest einen Teil der Elek-

tronik- und Sensoreinheit nicht mit Energie versorgt.
Das Schalten des Magnetschalters in den zweiten
Schalterzustand führt dazu, dass der Teil der Elek-
tronik- und Sensoreinheit mit Energie versorgt wird.
Der in dem ersten Schalterzustand nicht mit Energie
versorgte Teil der Elektronik- und Sensoreinheit kann
etwa ein Teil der Elektronik- und Sensoreinheit sein,
der viel Energie, etwa mehr als ein anderer Teil der
Elektronik- und Sensoreinheit, verbraucht. Die Mess-
vorrichtung kann auch dazu ausgeführt sein, dass die
gesamte Elektronik- und Sensoreinheit in dem zwei-
ten Schalterzustand von der Batterie mit Energie ver-
sorgt wird, und/oder dass in dem ersten Schalterzu-
stand die Elektronik- und Sensoreinheit vollständig
von der Batterie getrennt ist. Dadurch, dass die Batte-
rie zumindest einen Teil der Elektronik- und Sensor-
einheit in dem ersten Schalterzustand des Magnet-
schalters nicht mit Energie versorgt, kann der Strom-
verbrauch der Messvorrichtung vor der Inbetriebnah-
me reduziert und damit die Lebensdauer der Batterie
verlängert werden.

[0021] Durch das Entfernen der Schutzfolie von der
Klebeschicht kann also zum einen die Klebeschicht
zur Anbringung der Messvorrichtung an dem ge-
wünschten Messort freigelegt werden. Zum anderen
wird der Batteriebetrieb aktiviert, d.h. das Entfernen
der Schutzfolie von der Klebeschicht führt auch da-
zu, dass die Elektronik- und Sensoreinheit durch die
Batterie mit Energie versorgt wird. Durch die Kopp-
lung der durch das Entfernen der Schutzfolie erzielten
Effekte wird die Inbetriebnahme der Messvorrichtung
vereinfacht. Insbesondere bei schwer zugänglichen
Messorten kommt darüber hinaus zum Tragen, dass
die erfindungsgemäße Messvorrichtung nicht ohne
eine Aktivierung des Batteriebetriebs am Messort an-
gebracht werden kann. Es kann daher ausgeschlos-
sen werden, dass die Batterie unbeabsichtigt nicht
aktiviert wird.

[0022] Gemäß einer weiteren Ausführungsform um-
schließt das Gehäuse die Batterie, die Elektronik-
und Sensoreinheit und den Magnetschalter vollstän-
dig. Insbesondere kann die Messvorrichtung keine
Plastikfolie zur Isolierung der Batterie vor der Inbe-
triebnahme aufweisen. Damit kann das Gehäuse der
Messvorrichtung auch keine Öffnung zum Entfernen
der Plastikfolie aufweisen.

[0023] Das Gehäuse kann einen geschlossenen In-
nenraum bilden, in dem die Elektronik- und Sensor-
einheit, die Batterie und der Magnetschalter angeord-
net sind. Durch das vollständig umhüllende Gehäu-
se können die Elektronik- und Sensoreinheit, die Bat-
terie und der Magnetschalter vor Staub, Gasen und
Flüssigkeiten in der Umgebung der Messvorrichtung
geschützt sein. Dadurch kann ein sicherer und zuver-
lässiger Betrieb der Messvorrichtung ermöglicht wer-
den. Beispielsweise kann eine Füllstandmessvorrich-
tung mit einem vollständig umhüllenden Gehäuse in-
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nerhalb oder außerhalb des Behälters betrieben wer-
den, in dem der Füllstand gemessen werden soll.

[0024] Dabei ist das Gehäuse der Messvorrichtung
dazu ausgeführt, die Messung des zu erfassenden
Messwertes durch das Gehäuse hindurch zu ermög-
lichen. Insbesondere wenn die Messvorrichtung als
radarbasierte Füllstandmessvorrichtung ausgebildet
ist, kann das Gehäuse beispielsweise aus einem
Kunststoff gefertigt sein, der für das Radarsignal im
Wesentlichen transparent sein kann. Alternativ dazu
kann auch nur ein Abschnitt des Gehäuses für das
von der Elektronik- und Sensoreinheit abgestrahlte
Radarsignal transparent sein, und die Elektronik- und
Sensoreinheit kann dazu ausgeführt sein, dass das
Radarsignal durch den transparenten Abschnitt des
Gehäuses propagiert.

[0025] Das Gehäuse kann insbesondere derart aus-
gebildet sein, dass ein von der Elektronik- und Sen-
soreinheit abgestrahltes Radarsignal durch das Ge-
häuse hindurch, insbesondere durch eine Gehäuse-
wandung hindurch transmittierbar ist. Beispielsweise
kann das Gehäuse aus einem Kunststoff, beispiels-
weise aus Polyethylen (PE) und/oder High Density
Polyethylen (HDPE), gefertigt sein, der für das von
der Elektronik- und Sensoreinheit abgestrahlte Ra-
darsignal im Wesentlichen transparent ist. Es ist auch
möglich, dass nur ein Abschnitt des Gehäuses für das
von der Elektronik- und Sensoreinheit abgestrahlte
Radarsignal transparent ist, und/oder die Elektronik-
und Sensoreinheit kann dazu ausgeführt sein, dass
das Radarsignal durch den transparenten Abschnitt
des Gehäuses hindurch propagiert. Auch kann vorge-
sehen sein, in zumindest einem Teilbereich des Ge-
häuses, durch welchen das Abstrahlen und Empfan-
gen des Radarsignals erfolgt, eine Dicke der Gehäu-
sewandung derart zu wählen, dass das Radarsignal
nicht oder nur geringfügig von dem Gehäuse absor-
biert wird. Eine Dicke und/oder Wandstärke der Ge-
häusewandung kann etwa in einem Bereich von 1
mm bis 5 mm liegen, beispielsweise um eine ausrei-
chende mechanische Stabilität zu gewährleisten. In
dem Teilbereich kann die Dicke des Gehäuses gerin-
ger als in einem anderen Teilbereich des Gehäuses
sein.

[0026] Gemäß einer Ausführungsform umschließt
das Gehäuse die Batterie, die Elektronik- und Sen-
soreinheit und den Magnetschalter hermetisch, ins-
besondere staubdicht, wasserdicht und/oder luft-
dicht. Beispielsweise kann das Gehäuse der Mess-
vorrichtung zum Erreichen der Schutzart IP 68 und/
oder IP 69 ausgeführt und/oder ausgebildet sein, d.h.
es ist staubdicht und bietet Schutz gegen Eindringen
von Wasser auch bei dauerndem Untertauchen. Dar-
über hinaus kann das Gehäuse dazu ausgeführt sein,
das Eindringen von Gasen in das Innere des Gehäu-
ses zu verhindern. Dies kann beispielsweise in Anla-

gen der chemischen Industrie relevant sein, in denen
explosive oder korrodierende Gase auftreten können.

[0027] Gemäß einer weiteren Ausführungsform ist
die Elektronik- und Sensoreinheit zur Messung ei-
nes Füllstands in einem Behälter mittels Radar ein-
gerichtet und/oder der gewünschte Messort ist ei-
ne Behälterwandung. Dabei kann die Elektronik- und
Sensoreinheit eine Antenne aufweisen, von der ein
Radarsignal in Richtung der Füllgutoberfläche abge-
strahlt werden kann. Die Elektronik- und Sensorein-
heit kann dazu ausgeführt sein, die Laufzeit zwischen
dem Abstrahlen des Radarsignals (bzw. Sendesi-
gnals) und dem Empfangen des von der Füllgutober-
fläche reflektierten Radarsignals (bzw. Empfangssi-
gnals) zu bestimmen. Etwa bei Kenntnis der Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit des Radarsignals in dem Medi-
um zwischen Messvorrichtung und Füllgutoberfläche
kann aus der Laufzeit des Radarsignals die Distanz
zwischen Messvorrichtung und Füllgutoberfläche be-
rechnet und/oder ermittelt werden.

[0028] In vielen Anwendungen kann diese Aus-
breitungsgeschwindigkeit hinreichend genau mit der
Lichtgeschwindigkeit approximiert werden. Die Füll-
guthöhe kann beispielsweise bestimmt werden, wenn
die Höhe der Messvorrichtung über dem Behälter-
boden vorab bekannt ist. Da das Radarsignal mit-
unter nur teilweise von der Füllgutoberfläche reflek-
tiert wird, während ein anderer Teil des Radarsignals
durch das Füllgut propagiert, kann der Füllstand auch
gemessen werden, indem die Zeitspanne zwischen
dem Empfangen des von der Füllgutoberfläche re-
flektierten Teils des Radarsignals und dem Empfan-
gen des von dem Behälterboden reflektierten Teils
des Radarsignals bestimmt wird. Dabei ist die Ge-
schwindigkeit des Radarsignals innerhalb des Füllgu-
tes zu berücksichtigen.

[0029] Die Behälterwandung kann beispielsweise
aus einem Kunststoff wie Polyethylen oder Polypro-
pylen gefertigt sein. Die Messvorrichtung kann au-
ßerhalb des Behälters angeordnet sein, wobei das
Radarsignal durch das Gehäuse der Messvorrich-
tung und die Behälterwandung propagiert. Es ist al-
lerdings auch möglich, dass die Messvorrichtung in-
nerhalb des Behälters angeordnet ist, in dem der Füll-
stand gemessen werden soll. Je nach vorgesehenem
Messort kann die Klebeschicht daher entweder auf
der Ober- oder Unterseite der Messvorrichtung ange-
bracht sein, sowie entsprechend der Magnetschalter.

[0030] Gemäß einer weiteren Ausführungsform
weist die Klebeschicht eine Aussparung für den Ma-
gneten auf und/oder der Magnet ist in einer Ausspa-
rung zwischen Gehäuse und Schutzfolie angeordnet.
Durch die Aussparung in der Klebeschicht zur Auf-
nahme des Magneten kann zum einen vermieden
werden, dass der Magnet an der Klebeschicht fest-
klebt. Beispielsweise kann der Magnet als magneti-
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sches Plättchen ausgeführt sein, das an einer Sei-
te mit der Schutzfolie verbunden ist, ohne dass die
Gefahr bestünde, dass die gegenüberliegende Sei-
te des magnetischen Plättchens an der Klebeschicht
festklebt. Zum anderen kann der Magnet aufgrund
der Aussparung in der Klebeschicht näher an dem
Gehäuse und dem darin angeordneten Magnetschal-
ter angeordnet werden. Durch die Reduktion der Dis-
tanz zu dem Magnetschalter kann erreicht werden,
dass der Magnet ein stärkeres Magnetfeld im Be-
reich des Magnetschalters erzeugt, sodass der Ma-
gnet den Magnetschalter zuverlässig in dem ersten
Schalterzustand hält.

[0031] Gemäß einer weiteren Ausführungsform ist
das Gehäuse dazu ausgestaltet, eine Messung durch
das Gehäuse hindurch und/oder die Erfassung der
Messgröße mittels der Elektronik- und Sensoreinheit
durch das Gehäuse hindurch, insbesondere durch ei-
ne Gehäusewandung hindurch, zu ermöglichen. Dies
kann insbesondere dann vorteilhaft sein, wenn das
Gehäuse die Elektronik- und Sensoreinheit, die Bat-
terie und den Magnetschalter vollständig umhüllt.

[0032] Gemäß einer weiteren Ausführungsform um-
fasst das Gehäuse mindestens zwei Gehäusebautei-
le, und die mindestens zwei Gehäusebauteile sind
mittels Schweißen und/oder Kleben zusammenge-
fügt. Beispielsweise kann das Gehäuse aus zwei Ge-
häusebauteilen bestehen, welche mittels eines ge-
eigneten Klebers zusammengeklebt und/oder mittels
Ultraschallschweißens zusammengefügt werden, so-
dass die Fügestelle aus dem aufgeschmolzenen Ma-
terial der beiden Gehäusebauteile bestehen kann.
Durch das Verschweißen und/oder Verkleben der
Gehäusebauteile kann ein für Staub, Flüssigkeiten
oder Gase undurchlässiges Gehäuse hergestellt wer-
den, das die Elektronik- und Sensoreinheit, die Bat-
terie und den Magnetschalter beispielsweise vor ag-
gressiven Medien oder explosiven Gasen schützen
kann.

[0033] Vorzugsweise sind die mindestens zwei Ge-
häusebauteile aus demselben Kunststoff (beispiels-
weise Polyethylen oder Polypropylen) gefertigt. Ins-
besondere kann das Gehäuse aus zwei identischen
Gehäusehalbteilen gefertigt sein. Es ist aber auch
möglich, dass unterschiedliche Gehäusebauteile aus
unterschiedlichen Materialien hergestellt sind.

[0034] Gemäß einer weiteren Ausführungsform ist
das Gehäuse des Radarsensors vollständig aus
Kunststoff, insbesondere einem thermoplastischen
Kunststoff, gefertigt. Dies ermöglicht eine kosten-
günstige Herstellung mittels Spritzguss.

[0035] Insbesondere ist es vorteilhaft, wenn das Ge-
häuse aus einem Kunststoff mit geringer relativer
Permittivität (1,5-3) wie zum Beispiel Polyethylen
oder Polypropylen gefertigt ist. Da die Messung des

Radarsensors durch das Gehäuse hindurch erfolgt,
reduziert dies das Klingeln der Antenne, verbessert
die empfangene Signalqualität im Nahbereich und
verringert somit die Blockdistanz des Sensors. Unter
der Blockdistanz versteht man die Distanz innerhalb
der keine bzw. keine verlässliche Messung/Auswer-
tung der empfangenen Signale möglich ist.

[0036] Gemäß einer weiteren Ausführungsform ist
das Gehäuse einstückig aus Kunststoff gespritzt. Ein
einstückig aus Kunststoff gespritztes Gehäuse ist be-
sonders vorteilhaft, da es keine Verbindungsstellen
aufweist, an denen verschiedene Gehäusebauteile
miteinander verbunden sind und an denen Undichtig-
keiten auftreten können. Ein Umspritzen der Elektro-
nik- und Sensoreinheit, der Batterie und des Magnet-
schalters zur Ausbildung eines einstückigen Gehäu-
ses kann daher zu einer besonders sicheren und ro-
busten Messvorrichtungen, beispielsweise für die ra-
darbasierte Füllstandmessung, führen.

[0037] Gemäß einer weiteren Ausführungsform ist
der Magnetschalter ein Reed-Schalter. Der Reed-
Schalter kann eine magnetische Schaltzunge aufwei-
sen, die sich bei dem Entfernen des Magneten von
dem Gehäuse und damit dem Magnetschalter be-
wegen kann, so dass der Schalter von dem ersten
in den zweiten Schalterzustand und umgekehrt ge-
schalten werden kann. Durch die Bewegung der ma-
gnetischen Schaltzunge kann ein elektrischer Kon-
takt geschlossen und/oder geöffnet werden. Mit an-
deren Worten kann der Reed-Schalter durch das Ma-
gnetfeld des mit der Schutzfolie verbundenen Magne-
ten in einem geöffneten (bzw. ersten) und/oder ei-
nen geschlossenen (bzw. zweiten) Schalterzustand
gehalten und/oder geschlaten werden. Der Schalter-
zustand kann sich ändern, wenn der Magnet von dem
Magnetschalter durch das Abziehen der Schutzfolie
von der Klebeschicht entfernt wird.

[0038] Ein Reed-Schalter kann auch zwei magneti-
sche Schaltzungen aufweisen, die sich bei dem Ent-
fernen des Magneten von dem Gehäuse/Magnet-
schalter relativ zueinander bewegen. Ferner kann in
dem Gehäuse der Messvorrichtung ein zweiter Ma-
gnet angeordnet sein, der den Reed-Schalter in dem
zweiten Schalterzustand hält, solange kein Magnet-
feld von außerhalb des Gehäuses einwirkt.

[0039] Gemäß einer weiteren Ausführungsform
weist die Messvorrichtung eine in dem Gehäuse
angeordnete Kommunikationseinheit auf, wobei die
Kommunikationseinheit dazu eingerichtet ist, eine
drahtlose Übertragung von Messdaten durch das Ge-
häuse zu ermöglichen. Dazu kann die Kommunikati-
onseinheit insbesondere bekannte Technologien wie
Bluetooth (z.B. Bluetooth Low Energy), ZigBee, Wi-Fi
(z.B. Wi-Fi HaLow) und/oder zellulare Mobilfunkstan-
dards wie 2G, 3G oder 4G (z.B. LTE Cat 0) verwen-
den. Die Kommunikationseinheit kann auch zur Be-
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reitstellung einer optischen Kommunikationsverbin-
dung eingerichtet sein. Die Kommunikationseinheit
kann somit ein Bluetoothmodul, ein Funkmodul, ein
WLAN-Modul, und/oder ein Infrarotmodul aufweisen.

[0040] Die Kommunikationseinheit kann dazu einge-
richtet sein, Messwerte zu festen Zeiten, insbeson-
dere periodisch, zu senden. Die Kommunikations-
einheit kann auch dazu eingerichtet sein, Nachrich-
ten und/oder Steuersignale von anderen Geräten zu
empfangen und zu verarbeiten. Beispielsweise kann
die Kommunikationseinheit dazu eingerichtet sein, ei-
ne Nachricht und/oder ein Steuersignal zu empfan-
gen und zu verarbeiten, mit der ein anderes Gerät
einen Messwert abfragt. Die Kommunikationseinheit
kann dazu eingerichtet sein, die Elektronik- und Sen-
soreinheit als Antwort auf das Steuersignal zu trig-
gern und/oder zu veranlassen, eine Messung auszu-
führen. Ferner kann die Kommunikationseinheit da-
zu eingerichtet sein, als Antwort auf die Messwertab-
frage und/oder das Steuersignal des anderen Geräts
den von der Elektronik- und Sensoreinheit in Reakti-
on auf den Trigger bestimmten Messwert zu senden.

[0041] Die Kommunikationseinheit kann ferner dazu
eingerichtet sein, eine Nachricht und/oder ein Steu-
ersignal eines anderen Geräts zu empfangen und zu
verarbeiten, mit der das andere Gerät einen Mess-
wert mitteilt. Die Kommunikationseinheit kann dazu
eingerichtet sein, den von der Elektronik- und Sensor-
einheit der Messvorrichtung bestimmten Messwert
unter Verwendung des von dem anderen Gerät emp-
fangenen Messwerts zu korrigieren, etwa um den kor-
rigierten Messwert zu senden. Auch können mittels
der Kommunikationseinheit Parametrierdaten zur Pa-
rametrierung der Messvorrichtung empfangen wer-
den.

[0042] Anstelle von oder in Ergänzung zu der Kom-
munikationseinheit kann die Messvorrichtung eine
Anzeigevorrichtung, insbesondere eine energieeffizi-
ente Anzeigevorrichtung, aufweisen, beispielsweise
eine Flüssigkeitskristallanzeige, über die der von der
Elektronik- und Sensoreinheit bestimmte Messwert
angezeigt wird.

[0043] Ein zweiter Aspekt der Erfindung betrifft ein
Verfahren zur Inbetriebnahme einer Messvorrich-
tung, so wie voranstehend und nachfolgend beschrie-
ben. Das Verfahren umfasst einen Schritt des Akti-
vierens der Energieversorgung der Elektronik- und
Sensoreinheit durch die Batterie durch Abziehen der
Schutzfolie von der Klebeschicht sowie einen Schritt
des Anbringens der Messvorrichtung an den ge-
wünschten Messort mittels der Klebeschicht. Dabei
führt das Abziehen der Schutzfolie von der Klebe-
schicht zum einen dazu, dass die Klebeschicht zur
Anbringung der Messvorrichtung an dem gewünsch-
ten Messort freigelegt werden kann und zum an-
deren dazu, dass die Elektronik- und Sensoreinheit

durch die Batterie mit Energie versorgt wird. Durch
die Kopplung der durch das Entfernen der Schutzfolie
erzielten Effekte wird die Inbetriebnahme der Mess-
vorrichtung vereinfacht. Außerdem kann vermieden
werden, dass die Batterie unbeabsichtigt nicht akti-
viert wird, wenn das Messgerät am Messort ange-
bracht wird. Dies kann insbesondere dann relevant
sein, wenn die Messung an einem schwer zugängli-
chen Messort durchzuführen ist.

[0044] Merkmale, Elemente und/oder Funktionen
der Messvorrichtung, so wie voranstehend und nach-
folgend beschreiben, können Merkmale, Elemente
und/oder Schritte des Verfahrens zur Inbetriebnahme
der Messvorrichtung, so wie voranstehend und nach-
folgend beschrieben, sein und umgekehrt.

[0045] Gemäß einem Beispiel der vorliegenden Of-
fenbarung kann die Messvorrichtung ein Gehäuse
mit einer darin angeordneten Elektronik- und Sensor-
einheit zur Erfassung einer Messgröße, eine Batte-
rie zur Energieversorgung der Elektronik- und Sen-
soreinheit, einen Schalter, eine Klebeschicht und ei-
ne Schutzfolie zur Abdeckung der Klebeschicht auf-
weisen. Dabei kann die Klebeschicht außen am Ge-
häuse angeordnet und zur Anbringung der Mess-
vorrichtung an einem gewünschten Messort ausge-
führt sein. Die Messvorrichtung kann dazu ausgeführt
sein, dass die Schutzfolie das Gehäuse unter Span-
nung hält, sodass ein Abziehen der Schutzfolie von
der Klebeschicht eine mechanische Verformung des
Gehäuses bewirken kann. Die Messvorrichtung kann
ferner dazu ausgeführt sein, dass durch die mechani-
sche Verformung des Gehäuses der Schalter von ei-
nem ersten Schalterzustand in einen zweiten Schal-
terzustand schaltet, wobei in dem ersten Schalter-
zustand zumindest ein Teil der Elektronik- und Sen-
soreinheit nicht von der Batterie mit Energie versorgt
wird, und wobei der Teil der Elektronik- und Sensor-
einheit in dem zweiten Schalterzustand von der Bat-
terie mit Energie versorgt wird.

[0046] Gemäß einem weiteren Beispiel der vorlie-
genden Offenbarung kann die Messvorrichtung ein
Gehäuse mit einer darin angeordneten Elektronik-
und Sensoreinheit zur Erfassung einer Messgrö-
ße, eine Batterie zur Energieversorgung der Elektro-
nik- und Sensoreinheit, eine Klebeschicht und eine
Schutzfolie zur Abdeckung der Klebeschicht aufwei-
sen. Dabei kann die Klebeschicht außen am Gehäu-
se angeordnet und zur Anbringung der Messvorrich-
tung an einem gewünschten Messort ausgeführt sein.
Zumindest ein Teil der Elektronik- und Sensoreinheit
kann von der Batterie nicht mit Energie versorgt wer-
den. Die Messvorrichtung kann allerdings dazu aus-
geführt sein, dass ein Abziehen der Schutzfolie von
der Klebeschicht eine chemische Reaktion auslöst,
insbesondere eine Reaktion mit Luftsauerstoff. Die
Messvorrichtung kann ferner dazu ausgeführt sein,
dass durch die chemische Reaktion ein elektrischer
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Kontakt geschlossen wird. Das Schließen des elek-
trischen Kontaktes kann dazu führen, dass der Teil
der Elektronik- und Sensoreinheit von der Batterie mit
Energie versorgt wird.

[0047] Gemäß einem weiteren Beispiel der vorlie-
genden Offenbarung kann die Messvorrichtung ein
Gehäuse mit einer darin angeordneten Elektronik-
und Sensoreinheit zur Erfassung einer Messgröße,
eine Batterie zur Energieversorgung der Elektronik-
und Sensoreinheit, einen elektronischen Schalter,
eine Klebeschicht und eine Schutzfolie zur Abde-
ckung der Klebeschicht aufweisen. Bei dem elektro-
nischen Schalter kann es sich insbesondere um ei-
nen Transistor handeln. Dabei kann die Klebeschicht
außen am Gehäuse angeordnet und zur Anbringung
der Messvorrichtung an einem gewünschten Messort
ausgeführt sein. Die Schutzfolie kann derart elektro-
statisch geladen sein, dass ein Abziehen der Schutz-
folie von der Klebeschicht den elektronischen Schal-
ter von einem ersten Schalterzustand in einen zwei-
ten Schalterzustand schaltet, wobei in dem ersten
Schalterzustand zumindest ein Teil der Elektronik-
und Sensoreinheit nicht von der Batterie mit Energie
versorgt wird und wobei der Teil der Elektronik- und
Sensoreinheit in dem zweiten Schalterzustand von
der Batterie mit Energie versorgt wird.

[0048] Im Folgenden werden Ausführungsbeispiele
der Erfindung unter Bezugnahme auf die Figuren be-
schrieben.

Figurenliste

Fig. 1 zeigt schematisch eine erfindungsgemä-
ße Messvorrichtung.

Fig. 2 zeigt die an einen Messort angebrachte
Messvorrichtung gemäß Fig. 1.

Fig. 3 zeigt ein Flussdiagramm zur Illustration
von Schritten eines Verfahrens zur Inbetriebnah-
me der Messvorrichtung gemäß einem Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung.

[0049] Ähnliche, ähnlich wirkende, gleiche oder
gleich wirkende Elemente in den Figuren werden mit
ähnlichen oder gleichen Bezugszeichen versehen.
Die Figuren sind lediglich schematische und nicht
maßstabsgetreu.

Detaillierte Beschreibung
von Ausführungsbeispielen

[0050] Fig. 1 zeigt schematisch eine Messvorrich-
tung 100 gemäß der Erfindung. Die Messvorrichtung
100 weist eine Elektronik- und Sensoreinheit 120, ei-
ne Batterie 110 zur Versorgung der Elektronik- und
Sensoreinheit mit Energie und einen Magnetschalter
130 auf. Ferner weist die Messvorrichtung ein Ge-
häuse 170 mit einer Gehäusewandung 171 auf, wel-

ches die Elektronik- und Sensoreinheit, die Batterie
und den Magnetschalter vollständig umhüllt, sodass
Staub, Feuchtigkeit und/oder Luft und/oder explosi-
ves Gas nicht in den von dem Gehäuse umschlos-
senen Innenraum dringen können. Die Batterie kann
aufgrund des geschlossenen Gehäuses nicht aus-
wechselbar sein. Der Magnetschalter kann als Reed-
Schalter ausgeführt sein. Durch den Reed-Schalter
ist zumindest ein Teil der Elektronik- und Sensorein-
heit von der Energieversorgung durch die Batterie ge-
trennt, solange der Magnet 140 den Magnetschalter
130 offen und/oder in einem ersten Schalterzustand
hält. Außen am Gehäuse 170 der Messvorrichtung
100 befindet sich eine Klebeschicht 160 zur Anbrin-
gung der Messvorrichtung an einem gewünschten
Messort. Die Klebeschicht wird durch eine Schutzfo-
lie 150 bedeckt. Mit der Schutzfolie ist ein Magnet 140
verbunden. Wird zur Anbringung der Messvorrich-
tung die Schutzfolie 150 von der Klebeschicht 160 ab-
gezogen, wird gleichzeitig der Magnet 140 von dem
Magnetschalter 130 entfernt. Hierdurch schließt der
Magnetschalter bzw. schaltet in den zweiten Schal-
terzustand, sodass die Elektronik- und Sensoreinheit
von der Batterie mit Energie versorgt wird und das
Gerät seinen Betrieb aufnimmt.

[0051] Fig. 2 zeigt schematisch die Messvorrichtung
100 gemäß Fig. 1, nachdem die Schutzfolie mit dem
Magnet von der Klebeschicht 160 entfernt und die
Messvorrichtung an dem gewünschten Messort 180
angebracht wurde. Der gewünschte Messort 180 ist
beispielsweise einer Behälterwandung. Die Klebe-
schicht 160 sorgt hierbei für eine stoffschlüssige Ver-
bindung zwischen dem Messort 180 und dem Gehäu-
se 170 der Messvorrichtung. Während der Batteriele-
bensdauer kann die Messvorrichtung durch das Ge-
häuse 170 und die Behälterwandung 180 hindurch
zum einen Messdaten des Behälterinhaltes und zum
anderen Messdaten von der Umgebung aufnehmen.
Die Behälterwandung ist hierbei vorzugsweise aus
Kunststoff (Polyethylen, Polyethylen) ausgeführt. Bei
den Messdaten handelt es sich beispielsweise um mit
einem Füllstand und/oder einer Füllhöhe eines Me-
diums in einem Behälter korrelierende Messdaten.
Diese kann insbesondere mittels radarbasierter Ver-
fahren gemessen werden. Es sind aber auch ande-
re Messdaten wie zum Beispiel die Temperatur, etwa
die Umgebungstemperatur, und/oder Druck, etwa der
Luftdruck, denkbar.

[0052] Fig. 2 veranschaulicht ferner, dass das Ent-
fernen des Magneten von dem Magnetschalter 130
dazu führt, dass der Magnetschalter schließt bzw. in
den zweiten Schalterzustand überführt wird, sodass
die Batterie 110 die Elektronik- und Sensoreinheit 120
mit Energie versorgt.

[0053] Fig. 3 zeigt ein Flussdiagramm zur Illustrati-
on von Schritten eines Verfahrens zur Inbetriebnah-
me der Messvorrichtung 100 gemäß einem Ausfüh-
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rungsbeispiel der Erfindung. Sofern nicht anders be-
schrieben, kann die Messvorrichtung 100 der Fig. 3
dieselben Merkmale und Elemente wie die Messvor-
richtung 100 der Fig. 1 und Fig. 2 aufweisen.

[0054] In einem ersten Schritt S1 wird eine Ener-
gieversorgung der Elektronik- und Sensoreinheit 120
durch die Batterie 110 durch Abziehen der Schutzfolie
150 von der Klebeschicht 160 aktiviert. In einem wei-
teren Schritt S2 wird die Messvorrichtung 100 an dem
gewünschten Messort 180 mittels der Klebeschicht
160 angebracht und/oder befestigt.

[0055] Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass
„umfassend“ und „aufweisend“ keine anderen Ele-
mente oder Schritte ausschließt und die unbestimm-
ten Artikel „eine“ oder „ein“ keine Vielzahl ausschlie-
ßen. Ferner sei darauf hingewiesen, dass Merkma-
le oder Schritte, die mit Verweis auf eines der obi-
gen Ausführungsbeispiele beschrieben worden sind,
auch in Kombination mit anderen Merkmalen oder
Schritten anderer oben beschriebener Ausführungs-
beispiele verwendet werden können. Bezugszeichen
in den Ansprüchen sind nicht als Einschränkungen
anzusehen.

Patentansprüche

1.  Messvorrichtung (100), aufweisend:
ein Gehäuse (170) mit einer darin angeordneten
Elektronik- und Sensoreinheit (120) zur Erfassung ei-
ner Messgröße, eine Batterie (110) zur Energiever-
sorgung der Elektronik- und Sensoreinheit, einen Ma-
gnetschalter (130), einen Magnet (140) zur Betäti-
gung des Magnetschalters, eine Klebeschicht (160)
und eine Schutzfolie (150) zur Abdeckung der Klebe-
schicht;
wobei die Klebeschicht außen am Gehäuse angeord-
net und zur Anbringung der Messvorrichtung an ei-
nem gewünschten Messort (180) ausgeführt ist;
wobei die Schutzfolie derart mit dem Magneten ver-
bunden ist, dass ein Abziehen der Schutzfolie von der
Klebeschicht ein Entfernen des Magneten von dem
Gehäuse zur Folge hat;
wobei die Messvorrichtung dazu ausgeführt ist, dass
das Entfernen des Magneten von dem Gehäuse den
Magnetschalter von einem ersten Schalterzustand in
einen zweiten Schalterzustand schaltet;
wobei in dem ersten Schalterzustand zumindest ein
Teil der Elektronik- und Sensoreinheit nicht von der
Batterie mit Energie versorgt wird; und
wobei der Teil der Elektronik- und Sensoreinheit in
dem zweiten Schalterzustand von der Batterie mit En-
ergie versorgt wird.

2.  Messvorrichtung (100) nach Anspruch 1, wobei
das Gehäuse (170) die Batterie (110), die Elektro-
nik- und Sensoreinheit (120) und den Magnetschalter
(130) vollständig umschließt.

3.  Messvorrichtung (100) nach einem der Ansprü-
che 1 oder 2, wobei das Gehäuse (170) die Bat-
terie (110), die Elektronik- und Sensoreinheit (120)
und den Magnetschalter (130) hermetisch, insbeson-
dere staubdicht, wasserdicht und/oder luftdicht, um-
schließt.

4.  Messvorrichtung (100) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche,
wobei die Elektronik- und Sensoreinheit (120) zur
Messung eines Füllstands in einem Behälter mittels
Radar eingerichtet ist; und/oder
wobei der gewünschte Messort (180) eine Behälter-
wandung ist.

5.  Messvorrichtung (100) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche,
wobei die Klebeschicht (160) eine Aussparung für
den Magneten (140) aufweist, und/oder
wobei der Magnet in einer Aussparung zwischen Ge-
häuse (170) und Schutzfolie (150) angeordnet ist.

6.  Messvorrichtung (100) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, wobei das Gehäuse (170) da-
zu ausgestaltet ist, die Erfassung der Messgröße mit-
tels der Elektronik- und Sensoreinheit (120) durch
das Gehäuse hindurch, insbesondere durch eine Ge-
häusewandung des Gehäuses hindurch, zu ermögli-
chen.

7.  Messvorrichtung (100) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche,
wobei das Gehäuse (170) mindestens zwei Gehäu-
sebauteile umfasst; und
wobei die mindestens zwei Gehäusebauteile mittels
Schweißen und/oder Kleben zusammengefügt sind.

8.  Messvorrichtung (100) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 6, wobei das Gehäuse (170) einstückig aus
Kunststoff gespritzt ist.

9.  Messvorrichtung (100) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, wobei das Gehäuse (170) voll-
ständig aus einem Kunststoff, insbesondere einem
thermoplastischen Kunststoff, gefertigt ist.

10.    Messvorrichtung (100) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, wobei der Magnetschalter
(130) ein Reed-Schalter ist.

11.  Messvorrichtung (100) nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, ferner aufweisend:
eine in dem Gehäuse angeordnete Kommunikations-
einheit,
wobei die Kommunikationseinheit dazu eingerichtet
ist, eine drahtlose Übertragung von Messdaten durch
das Gehäuse (170) zu ermöglichen.



DE 10 2018 212 965 A1    2020.02.06

10/11

12.  Verfahren zur Inbetriebnahme einer Messvor-
richtung (100) nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, aufweisend die Schritte:
Aktivieren einer Energieversorgung der Elektronik-
und Sensoreinheit (120) durch die Batterie (110)
durch Abziehen der Schutzfolie (150) von der Klebe-
schicht (160); und
Anbringen der Messvorrichtung an den gewünschten
Messort (180) mittels der Klebeschicht.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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